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Zur Lage. !
Mit emsiger Geschäftigkeit ist die Politik dieser Woche '

i« de« Ländern Europas am Werk gewesen , um noch vor
den Osterfeiertagen das Feld zu bereinigen , das durch das ?
Scheitern der Genfer Verhandlungen über den Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund recht unübersichtlich ge-
worden war . In allen Ländern der Hauptbeteiligten von
Genf kam es zu Erörterungen in den Parlamenten oder zu !
amtlichen Auslassungen , und es bleibt als Ergebnis fest¬
zustellen , daß wir mit einem blauen Auge davonkamen , -
ohne Einbuße an moralischen oder völkischem Ansehen. Auch
die Debatte im Reichstag und die Regierungserklärungen '
der deutschen Vertreter Dr . Strssemann und Dr . Luther im
Reichstag haben nicht vermocht, die letzten Schleier über ,
die Geheimnisse der Genfer Politik zu beseitigen. Nur eines i
ist deutlicher geworden , daß Deutschland mit reinen Hän- !
den aus der Sache hervorgegangen ist ,daß es deutscher An- x
regung entsprungen ist , die Locarnopolitik unter allen llm - s
ständen fortzusetzen . Wieder ein Beweis des deutschen Frie - §
denswillens ! Der englische Außenminister Chamberlain , -
den London wegen seiner Verdienste um die Locarnopolitik
nun zum Ehrenbürger gemacht hat , erklärte bei dieser Fest¬
lichkeit , daß zwei große weitblickende deutsche Staatsmän¬
ner den ersten Anlauf zu dieser Politik nahmen , die nach
Locarno und Genf führte . Und der deutsche Reichstag hat ^
Luther und Stresemann mit der Annahme des Billigungs - i
antrags der Regierungsparteien die Fortsetzung der Ls - i
carnopolitik bestätigt . Abgelehnt wurden die Mißtrauens - ;
anträge der Deutschnationalen und Kommunisten , das i
„scheinbare Vertrauensvotum " der Völkischen und auch der s
Antrag der Rechten auf Zurückziehung des deutschen Ein - '
trittsgesuchs in Genf. Stresemann und Luther verstanden ,
es in ihren Reden , das Plus herauszukristallisieren , das '
die gegenwärtige Situation dem zweiten Kabinett Luther ^
und dem deutschen Volk gibt . Freilich wurde auch von den j
dentschen Staatsmännern die Enttäuschung über den Ver - s
lauf der Genfer Tagung offen erörtert und die Vertreter -
dar Parteien trugen das Ueörige dazu bei . Namentlich die j
Rechte hat mit der Rede des Großadmirals Tirpitz in gro- ,
ßsn Zügen die deutsche Zukunfspolitik klarzustellen ver- :
sticht. Immerhin unterschied sie sich durch einen versöhn- !
lichen Ton von dem starren Neinsagen . Daß die Sozial - !
demokratie zur Außenpolitik von Luther und Stresemann !
ihre volle Zustimmung gab, läßt die Hoffnung , daß wir in !
Deutschland in der Außenpolitik nun mit sicheren Mehrhei - jten rechnen können und daß Rückwirkungen auf die Innen - -
politk nicht ausbleiben , in dem Sinne nämlich, daß dis s
Große Koalition , wenn sie formell auch nicht besteht, doch i
in den Augenblicken der Entscheidung hervortritt . Das
Schicksal Deutschlands wird nicht durch innere Fragen wie !
Steuern und Fürstenabfindung bestimmt, sondern durch die !
außenpolitische Arbeit und die Einheit des Volkes in seinen i
Entschließungen. s

Man wird freilich in Sachen des Völkerbundes sofort die ,Frage aufwerfen : Und was nun im Herbst? Der Völker- '
bund hat ja einen Prüfungsausschuß oder eine Studien - i
kommission zur Beratung der Reform des Bundes einge¬
setzt, in Wirklichkeit aber zur Vorbereitung der Herbstta - §
gung und Verteilung der Ratssitze. Brasilien beharrt nach s
den neuesten Nachrichten auf seinem Einspruch gegen die s
Zuteilung eines Ratssitzes nur an Deutschland ohne Be¬
rücksichtigung Brasiliens . Es ist dies , wie Stresemann im
Reichstag sagte, nicht ein unfreundlicher Akt gegen Deutsch- fkrnd . Brasilien wende sich gegen die Europäisierung des zVölkerbundes . Wir sehen schon aus diesem Einwand , daß ,es noch viele Schwierigkeiten in Genf zu überwinden gibt , !
che der Weg für uns frei ist . Chamberlain , der im Unter - !
Haus wie Briand in der Kammer einen Erfolg für seine r
Genfer Tätigkeit buchen kann, hat sich wieder einmal als !
Schaumschläger erwiesen. Und es ist darum kein Wunder,
wenn ernste Stimmen in Deutschland immer wieder den sRat geben : Den Völkerbund und alles was mit ihm zu- s
sammenhängt nur nicht ernst nehmen ! Chamberlain hat :
nämlich in seiner Unterhausrede davon gesprochen , daß ;
Brastuen an Deutschland eine Warnung in Sachen des ?
Eintritt abgesandt habe . Die Reichsregierung hat darauf '
in einer öffentlichen Mitteilung dem Londoner Minister §
eine kleine Belehrung u- " Zurechtweisung durch Veröffent - ;lnoung de te Brasiliens gegeben. Darin heißt es wört - >
liü) : „Brasilien hat an sich keinerlei Einwendungen gegen s
den Beitritt Deutschlands als Mitglied des Völkerbundes >
zu erheben, im Gegenteil , es wünscht , daß dieser Beitritt i
st, ; vollziehe. Auch ist Brasilien im Prinzip nicht dagegen , sda^ das neue Mitglied einen ständigen Sitz im Rate er- jheute .

" Das ist doch deutlich. Woran es in Genf gefehlt !
: r. ? nd Was tausend Reden von Chamberlain und Briand !

mcht wegdisputieren können, ist die schwächliche Haltung s
Chamberlains und die heimtückische Abmachung Vriands s
M: t Polen . Mau muß das festhalten , weil Luther und svtresemann sich über diese Sache aus diplomatischer Taktik !« rv«H ausichwioa« ». Lud « dmr LsbeiMftern kamen̂ noch

die kleineren gefährlicheren Wühler gegen Deutschland,
wie Italien und Polen usw . Auch die Friedensworte des
neuen italienischen Botschafter in Berlin bei seinem Amts¬
antritt können nicht darüber hinwegtäuschen, daß Musso¬
lini und seine Politik in den nächsten Jahren sich nicht durch
Deutschfreundlichkeit auszeichnen wird.

Unterdessen ist die deutsche Znueupolitik wieder in den
Vordergrund getreten . Das Ergebnis des Volksbegehrens
für die Enteignung der ehemaligen Fürstenhäuser erbrachte
rund 12,5 Millionen Stimmen . Die berechtigte Vereite¬
rung über die eigene Verarmung durch die Inflation und
die übertriebenen Forderungen einzelner Fürstenhäuser
haben Wähler aüs allen Parteien veranlaßt , die Eintra¬
gung vorzunehmen . Das Volksbegehren war eine Reaktion
gegen das Parlament , denn vielfach haben die Wähler
gegen die Parteiparole gehandelt . So ist das Volksbegeh¬
ren zu einem großen Erfolg geworben, denn es wurden
dreimal mehr Stimmen aufgebracht als notwendig gewe¬
sen wären . Zum Volksentscheid fehlen noch sieben Millio¬
nen Stimmen . Wenn sich die Parteien nicht über ein Kom¬
promiß einigen können, wird diese erste große Volksabstim¬
mung durchgeführt werden . Es kann aber darüber Herbst
werden . Nachdem jedoch im Reichstag in einer andern gro¬
ßen innerpolitischen Frage , in den Steuergesetzen, zwischen
den Regierungsparteien und der Sozialdemokratie eine
Verständigung erzielt ist , hofft man , daß auch die Ver¬
giftung der innerpolitischen Atmosphäre durch einen Volks¬
entscheid über die Fürstenabfindung beseitigt wird , eben
durch rasche Fertigstellung eines Gesees , das dem Volke
sias gibt , wäs ihm zufleht, andererseits Las unverbrüchliche
Eigentumsrecht auch den früheren Fürsten wahrt.

Das neue Steuerkompromiß für die Steuermilderungs¬
gesetze wird nicht auf allen Seiten befriedigen , immerhin
bringt es für die breiten Volksmai,cn einige Erleichterun¬
gen, für die notleidenden Wirtschaftskreise die Herabsetzung
der Umsatzsteuer auf 0,75 Prozent und zugleich die Beseiti¬
gung der Weinsteuer . Es ist eine grundsätzliche Frage , die
das Steuerproblem aufwirft . Denn es ist kein Zweifel , daß
der Aufwand des Reiches in den nächsten Jahren noch mehr
zurückgeschraubt werden muß. Eine Vereinfachung der
ganzen Verwaltung in Reich und Ländern ist dringender
denn je erforderlich. Nur an einem Beispiel soll gezeigt
werden , wie auch Steuern zum Unsinn werden können. Die
Hsuszinssteuer , in Württemberg Eebäudeentschuldungs-
steuer genannt , wird zum 1 . April erneut heraufgesetzt.
Wenn der Ertrag dieser Steuer nun von den Ländern zum
Wohnungsbau verwendet würde , liche sich noch Sinn in
der steuerlichen Maßnahme finden . Da sie aber zum großen
Teil für Zwecke des staatlichen Verwaltungsapparates laut
Reichsgesetz verbraucht werden muß, so bedeutet sie nicht
eine Förderung des Wohnungsbaues , sondern eine Blut-
entziehung der Wirtschaft . Wie schwer auf den Gewerbe-
und Industriebetrieben heutzutage die Gemeindesteuern
und die Körperschaftssteuern lasten , beweist die Tatsache,
daß Hunderte von Konkursen der letzten Monate durch die¬
sen Steuerdruck veranlaßt , ja verursacht werden.

Am Wochenende wird in Berlin der österreichische Bun¬
deskanzler Ramek eintreffen und über Wirtschaftsfragen
mit der Reichsregierung verhandeln . Da die Entente und
die Friedensverträge den politischen Zusammenschluß
Deutschlands und Oestereichs verbieten , so sollen die brü¬
derlichen Bande auf den Gebieten der Wirtschaft enger ver¬
knüpft werden , zum Wohls beider Länder.

Unsere Oberschlesier haben in dieser Woche den fünfjäh-
rigen Gedenktag der Losreißung von Deutschland mit Kund,
gedungen gefeiert . In zahlreichen Entschließungen wurde
gegen den Entscheid des Völkerbundes , der deutsches Land
um der Polen willen losriß , Einspruch erhoben . Ober-
schlesien wird eine offene Wunde am deutschen Volkskörper
bleiben und zugleich ein Schandmal des Völkerbundes , der
trotz des Ergebnisses der Volksabstimmung vor fünf Jah¬
ren einen Teil davon Polen zusprach . Selbst führende
Staatsmänner der Entente haben erkannt , daß der Völker¬
bund 1922 einen großen Fehlspruch getan hat und das
deutsche Volk wird deshalb von seinem Pessimismus gegen
die Genfer Einrichtung noch lange nicht loskommen.

Der Reichspräsident hat dem befreiten Rheinland einen
Besuch abgestattet und Ehrungen über Ehrungen erfahren.
Hindenburg hat sie als das große Bekenntnis zum Reich
gedeutet und jenen Geist neuer brüderlicher Liebe gefordert,
die die Not des Vaterlandes gemeinsam trägt.

Freib « rgi . Br ^ 26. März. Reichskanzler a. D.
Konstantin Fahrenbach ist soeben um L.4S Uhr hier
»erfWeden.

Der Verstorbene wurde am 11. Januar 1852 in Wellend! noen
tm badischen Schwarzwald als Sonn eines Volksschullehrers ge¬
boren. Nach Absolvierung des Gymnasiums in Froiburg stu¬

dierte er zunächst Theologie, wandte sich aber dann dem Studium
. . der Rechtswissenschaften zu. 1882 ließ er sich als Rechtsanwalt
j in Freiburg nieder und hier begann seine praktische Laufbahn.
' Seit 1884 war er ununterbrochen an zahlreichen Stellen im öf-
; fentlichen Leben tätig , so als stellvertretender Obmann des
' Stadtverordnetenoorstandes und als Stadtrat in Freiburg, als
s Kreisabgeordneter und Abgeordneter der Stadt Freiburg in der
^ zweiten Badischen Kammer. Dem Reichstag gehörte Fehrenbach
- von 1803 bis 1918 an , zeitweise als Vorsitzender des Haushalts-
i ansschusses und als Präsident. Auch die Nationalversammlung
- in Weimar wählte ihn zu ihrem Präsidenten. Den Höhepunkt
° seiner politischen Laufbahn erreichte er ,als er im Juni 1920
r die Kanzlerschaft übernahm . Rach seinem Rücktritt als Reichs-
- kanzler war er weiter Mitglied des Reichstages. Als solcher
- übernahm er Ende 1923 als Nachfolger Dr. Marx ' die Leitung
! der Zentrumsfraktion. Die Stadt Freiburg ernannte Febren-
i bach wegen seiner großen Verdienste um die Stadt zum Ebren-
i Wrger.

Man schwebt «ms:
j Im Alter von fast 75 Jahren ist der frühere Reichskanz-
^ ler Fehrenbach in seiner badischen Heimat gestorben. Vo«
> seinen eigenen Parteifreunden wird er gefeiert als ein gro»
, ßes politisches Talent . Er war einer der tüchtigsten politi-
i schon Köpfe Deutschlands. Aus kleinen Verhältnissen hat
: er sich emporgearbeitet , war als Rechtsanwalt in Freiburg
, zunächst Mitglied der Badischen Kammer , die er mehrere
i Jahre hindurch auch geleitet hat . Dem Reichstag hat er
i lange angehört . Seine Karriere begründete er während
i Los Zabern -Prozesses in einer Rede , die damals ungeheures' Aufsehen erregte , gerade weil es ungewöhnlich war . daß
i aus Zentrumsmund eine so scharfe Kritik kam . Mit dieser
^ einen Rede war seine Stellung im Reichstag befestigt. Im
- August 1918 übernahm er den Vorsitz im Hauptausschuß
; des Reichstages und als bald darauf der Reichstagspräsi-
, dent Kempff starb, wurde er als besten Nachfolger gewählt.
: Für die Leitung des Parlaments eignete er sich ausgezeich-
- net . Er ist durch seine Schlagfertigkeit und seinem füddeut-
- schen Humor ein hervorragender Präsident gewesen . Bei
; der Revolution ließ er es aber ruhig zu , daß revolutionäre
! Truppen den Reichstag besetzten , zog sich nach Freiburg zu-
? rück und erließ von dort einen papiernen Protest gegen die

Auflösung des Reichstages . In der Nationalversammlung
! übernahm er, als die Sozialdemokratie die Stellung ab-
! geben mußte , das Präsidium , das er später auch im Reichs-
s tag wieder führte . Im Juni 1920 ließ er sich von Herrn' Ebert , als die Sozialdemokraten die weitere Beteiligung
i an der Regierung ablehnten , überreden , die Bildung der
s Regierung und später auch das Kanzleramt zu übernehmen.
; Er hat es ungern getan . Er ist nach Spaa gegangen . I«
- feine Amtszeit fällt die erste Londoner Konferenz . Bei de-
i ren Scheitern kam ein neues Ultimatum an Deutschland,
s besten Annahme er durch seinen Rücktritt aus oem Wege
! ging . Auf Antraten seines Nachfolgers und Parteifreun-
i des hatte er sich einige Zeit zurückgezogen , übernahm jedoch
^ Ende 1923 , als Dr . Marx Reichskanzler wur " > und de«.
» Vorsitz in der Zentrumsfraktiotr niederlegen mutzte, beste«
i Nachfolge und stellte hier wieder seinen Mann . Die Krise >m
s Zentrum hat er geschickt auszugleichen verstanden , schon
s weil er ursprünglich auf dem linken Flügel stand. Durch
? den Austritt Wirths aus der Fraktion , den er persönlich
i als einen unfreundlichen Akt gegen sich empfand, ist er wohl
s innerlich mehr aus den rechten Flügel herüber gerückt. Di«
! Leitung der Fraktionsgeschäfte hat ihm vor wenigen Mo«
i «ateu sehr starke Vorwülste aus seinen eigenen Reihen ein«
S ^ tragen , über die er sich schwer verärgert nach Freiburg
? zurückzog.
i -

,
Iss ume Stc«rkM"-Mtz

s Berlin , 26 . März . Nach langwierigen VestßrnüMnge« . d«e
K oon den Regierungsparteien mit den Dentschnationalen , de«

Sozialdemokraten und der Wirtschaftlichen Bereinigung ge-
l führt wurden Mid denen auch der Reichsfinanzmi-nister , teil«
- weife selbst der Reichskanzler -beiwohnte, P es zu einer vor«
i läufigen Verständigung übve die Aewderusg der Steuer,

Milderungsvorlage gekommen. Reden den Regiernngspar»
I teien haben sich bereits die Sozialdemokraten und die Wirt«
s sthaftliche Bereinigung mit diesem neuen Kompromiß ein«
! verstanden erklärt . Die Deutsch-nationalen haben ihre ofsi«
' stelle Zustimmung noch nicht ausgesprochen. Das neue Konr-
i promiß wird am Samstag an den Reichstag gelangen . Di«
! zweite und die dritte Lesung soll dann am Montag und
; Dienstag erfolgen. Das neue Kompromiß hält an der Um»
- satzsteuerin Höhe von 8,75 Prozent fest . Eine Senkung der
'

Hauszinssteuer ist für die Zukunft in Aussicht genommen.
^ Das soll in der Vorlage dadurch zum Ausdruck kommen , daß
! durch eine Art Sperrgssetz im allgemeinen eine Erhöhung
! der Miete über d-n Friedenssatz erst vom 1. April 1827 ad
! erfolgen kanG. Die Luvusstener wird aufgehoben. D»e,Fn«
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fiousMler '
wnÄ) im Wesentlichen nach den letzten Anträgen ^

der Negierungsparteien festgesetzt, ebenso die Progrssfion der '

Bermögenssteuer für die kleineren Vermögen . Weiter Wird -
festgesetzt der Fortfall der Veranlagung der Vermögenssteuer ;
für den 31 . Dezember 19W . Die Weiusteuer Wird auf - s
gehoben. Bezüglich der Sektsteuer Wird vom 1 . Juli d . Js . ;
ab eine Banderolensteuer eingeführt , die 1 Mark pro Flasche
beträgt . Für Fruchtschaumwein soll di« Banderolen steuer
26 Pfennig betragen . Die Salzsteuer fällt fort . Die Bier - ,
fteueverhöhung tritt erst am 1 . Januar 1927 in Kraft . Wsi- '

ter soll eine Resolution angenommen werden, wonach in -
Zukunft die Zuckersteuer ermäßigt Werden soll , wenn man ^
den ausfallenden Betrag durch eine bessere Gestaltung des ?
Branntweinmonopols decken kann . Bezüglich der Erwerbs - ;
losen soll die Berechtigung zum Bezug der Unterstützung auf s
39 Wochen verlängert werden. Außerdem sollen Bestimmun- l
gen getroffen werden, wonach die ausgesteuerten Erwerbs - ^
losen wieder in die Unterstützungsberechtigung eintreten . s
Ferner soll beschlossen werden, daß der Eigenverbrauch der in :
der Landwirtschaft arbeitende« Familienangehörigen nicht >
der Umsatzsteuer unterliegt . :

* j

Das neue Steuerkoulpromiß in erster und zweiter Lesung ^
angenommen j

Berlin , 26. März . Im Steuerausschuß des Reichstages l
wurde heute das neue Steuerkompromitz in erster und zwei- ^
ter Lesung ohne wesentliche Aender-ung angenommen. §-

!

Neues vom Tage . i
z

Zur Frage der Aufwertung der alten Reichsbaurnsten s
Berlin , 38. März . In der heutigen Generalversammlung !

erklärte der Präsident des Reichsban-kdirettoriums Dr . °
Schacht zur Frage der Aufwertung der alten Reichsba-nk - !
Noten : Bekanntlich haben sich Verbände gebildet , die nach- j
träglich eine Aufwertung der Reichsbanknoten alter Aus- z
gäbe, insbesondere der alten Tausend«! und Hunderter er- s
zwingen wollen. Diese Bewegung wird zu einem kleinen )
Teil getragen von Leuten , die man möglicherweise als Jdea - j
listen ansprechen muß, die aber jedenfalls eine Kenntnis der j
wirtschaftlichen Zusammenhänge völlig vermissen lassen . Zn >
einem größeren Teil wird die Bewegung von Agitatoren ,
berufsmäßig »usgenutzt, die unerfüllbare Hoffnungen er¬
regen und dadurch immer neue Unruhe und Verbitterung in
das Volk tragen . Daß die Aufwertung irgend einer Art von
alten Banknoten einen völligen Umsturz des Bankgesetzes
vom 30 . August 1924 und damit einen Bruch der Londoner
Verträge darstellen würde , genügt allein schon , mir jede«
Gedanken daran als Unmöglichkeit zu erweisen. Die Ge- s
richte haben bis hinauf zum Kammergericht einhellig die s
erhobenen Ansprüche mit überzeugender Begründung zurück- z
gewiesen und wir haben die feste Ueberzeugung, daß dies i
auch von dom nunmehr mit der Sache befaßten Reichsgericht ,
geschehen werde. Allem an braunen Tausendern mit dem !
Datum vom 31 . April 1910 sind nominal etwa 128 Milliar - ;
den nicht wieder zur Reichsbank zurückgelangt. Die Reichs- !
bank hätte also allein für diese Tausender 128 Milliarden !
Reichsmark zu zahlen , was natürlich den sofortigen Zusam« s
menbruch der neuen Währung bedeuten würde. Leider gibt j
es keine gesetzliche Handhabe zur Unterdrückung dieser Agr- s
bation . s

Ein Bubenstreich s
Im sächsischen Landtag erklärte der Minister des In¬

nern , Müller , um allen Erörterungen in der Presse vorzu- !
beugen, daß am Tage des Empfanges des Reichspräsiden- s
ten von Hindenburg in Leipzig, am 2 . d . M ., 300 bis 400 i
in Leipzig und in Leipzig-Möckern '

stationierte Polizeibe - !
amte plötzlich erkrankten . Die meisten Beamten hätten am ?
nächsten Tage ihren Dienst wieder verrichten können. Die r
Speisen seien dem Institut für gerichtliche Medizin zur Un- j
tersuchung überwiesen worden . Es sei daraufhin festgestellt ^
worden , daß die Speisen nicht vergiftet waren , daß ihnen f
aber ein Abführmittel beigegeben worden war . Die !
Ergebnisse der Untersuchung seien der Staatsanwaltschaft l
übergeben worden.

Deutscher Reichstag j
Berlin , 26. März !

Am Freitag wurde der Gchew-niwuri zur einüeitlichen Leg«- s
lung des Wobnungsgeldzuschusses endgültig verabschiedet.

Angenommen wird das au ' dcr Konferenz in Helsingfors ge- :
fchlosscne Abkommen zur Bekämpfung des Alkobolschmuggelsuvb z
über die Verfrachtung alkoholischer Waren . s

Es folgt die Mite Losung des Haushalts des Reichsvräst- i
Lente«. !

Abg . KSnen ( Komm.) bebt hervor , daß nun ein Jahr Sind «« - l
burgvoliti ! kinrer dem dcut >ck; en Volke liege . Die Hindenburg - s
wäbler seien schwer enttäuscht worden . Der Redner kritisiert ,
hie Besuche Hindenburgs in Köln und Leipzig . In Leipzig bät - >
ien ihm die Arbeiter mit dem Ruf geantwortet „Rieder mit j
Hindenburg , nieder mit dem Massenmörder. (Lebhafter Wider - f
stnnch rechts , stürmische Pfuirufe .) ^

Reichsinnenminister Dr . Külz erklärt , man würde der Rede !
des Abg . Könen zu viel Ebre antun , wenn man inhaltlich darauf l
eingehen würde. (Zustimmung.) Mit Dank müsse anerkannt j
werden , daß die Bevölkerung überall , wo Hindenburg sich ge- >
zeigt habe, ihn jubelnd begrübt habe bis weit in die Kreise der >
Kommunisten hinein . (Gelächter der Kommunisten .) Die Be- t
völkerung habe überall Hindenburg die Ehre erwiesen, die ihm §
als Reichspräsident der Deutschen Republik gebührt . (Lebhafter '
Beifall .) Die Arbeiterschaft findet sicherlich an den Reden des j
Herrn Könen keinen Geschmack . (Lebhafte Zustimmung .) Im s
übrigen sei das Reichskabinett für alle Handlungen des Reichs« '
»»-LUeMt«« verantwortlichund es trage dieje Verantwortung !

herzlich gerne. (Beifall .) Gewiß gebe es ein Jahr Hindenburg-
politik , aber diese Politik sei treue Pflichterfüllung auf dem Po¬
sten , zu dem das deutsche Volk Hindenburg berufen habe . (Leb¬
hafter anhaltender Beifall .)

Abg. Könen (Komm.) findet es interessant , dah ein derzeitiger
Republikaner den Monarchisten Hindenburg verteidige . Der
Redner schließt mit dem Ruf : „Meder mit Hindenburg , nieder
mit dem Massenmörder !" Er wird vom Präsidenten zur Ord¬
nung gerufen .)

Abg. Dr . Philipp nennt die Darstellung Könens einen aufge¬
legten Schwindel . Zur Ehre des Leipziger Proletariates müsse
gesagt werden , dab es sich in den Hindenburgtagen in jeder Hin¬
sicht anständig benommen habe. Wenn in einer Ecke ein paar
Zurufe von der Art des Abg. Könen laut geworden seien, so
seien sie untergegangen in dem allgemeinen Jubel auch des
Leipziger Proletariates . Gerade als Monarchist, so erklärte der
Redner , müsse er feftstellen, dab er noch nie einen derartigen
Triumvhzug eines Monarchen gesehen habe wie den Hinden¬
burgs in Leipzig.

Der Etat des Reichspräsidenten wird bewilligt . Es folgt der
der allgemeinen Finanzverwaltimg.

Abg. Dr . Philipp (Dn .) stimmt dem Antrag zu . Der Redner
bemängelt das schleppende Verfahren in Aufwertungssachen . Er
befürwortet eine Aenderung des Anleihablösungsgesetzes, beson¬
ders zugunsten der Altbesitzer.

Abg . Schmidt- Köpenick (Soz .) erhebt Einspruch dagegen, dab
der frühere Finanzminister von Schlieben dem Zentralvcrband
der Landarbeiter , der im besetzten Gebiet nur 1400 Mitglieder
habe , nachträglich noch 150 000 Mark aus öffentlichen Mitteln
zugewendet habe, weil er sich im Ruhrkampf so tapfer gezeigt
habe.

Abg. Höllei« (Komm.) verlangt Offenlegung der Steuerlisten
damit der Steuerdrückebergerei endlich ein Ende gemacht werde.

Abg . lllitzka (Ztr .) fordert die Regierung auf , alsbald eine
großzügige Kreditaktion durchzuführen, durch welche die Deut¬
schen im Osten des Reiches endlich in die Lage versetzt werden,
sich eine der verlorenen wenigstens annähernd gleichwertige Exi¬
stenz zu gründen vermögen. Es bandle sich um eine Ehrenschuld
an die Verdrängten.

Trauerfeier im Reichstage anläßlich des Hinscheideus
Fehreuba chs.

Berlin , 26. März . Der Reichstag, der sich nach der Beratung
des Etats auf eine Stunde vertagt hatte , trat um 5 Uhr wieder
zu einer Sitzung zusammen. Der Platz des verstorbenen Zen¬
trumsabgeordneten Febrenbach war geschmückt mit einem großen
Strauß weißer Lilien . Sämtliche Mitglieder der Reichsregierung
waren erschienen . Der Sitzungssaal war stark besetzt. Als Prä¬
sident Löbe das Wort zu einem Nachruf für Febrenbach nahm,
erhoben sich alle Sitzungsteilnehmer von den Plätzen.

Präsident Löbe führte u. a . aus : Die Fahnen auf den Zinnen
unserer Türme wehen Halbmast . Dies verkündet , daß eines der
angesehensten Mitglieder dieses Hauses seine Augen geschlossen
bat . Konstantin Febrenbach , unser Präsident , der frühere Reichs¬
kanzler, hat sich su den Großen seiner Partei versammelt , zu
Svahn und Gröber , zu Hitze, Burlage und Trimborn . Nach ver¬
hältnismäßig kurzem Krankenlager ries ihn der Tod aus der Ar¬
beit , die er auch im bobön Alter nicht verlassen wollte . Unser
tiefes Mitgefühl gilt in diesem Augenblick der Zentrumsfrak¬
tion , die in letzter Zeit so viele ihrer Besten dem Lande bat
opfern müssen . Aber um Febrenbach trauert nicht eine einzelne
Fraktion , um ihn trauert der ganze deutsche Reichstag . Seiner
gedenkt dankbar das ganze deutsche Volk; denn ein Mann des
Volkes zu sein , dem Volke zu dienen , ist seit früher Jugend sein
Ziel gewesen . In die Blätter der deutschen Parlamentsgeschichte
hat er seinen Namen als Abgeordneter , als Parteiführer , als
Präsident tief eingegraben . Das Schicksal hat ihn in die schwerste
Zeit gestellt, die unser Volk durchzumachen batte , und hat ihm
die schwierigsten Posten gegeben, die das deutsche Volk überhaupt
vergeben kann . Am schwersten ist ihm wohl jenes Jahr gefallen,
das ihn auf den Kanzlervosten berief , obwohl er es nicht wollte.
Das war das Jahr , das ihm sogar vorübergehend den sonnigen
Frohsinn und den goldenen Humor raubte , der immer ein Cha¬
rakterzug von ihm geweesn war . Was ihm nicht geraubt werden
konnte, war das tiefe menschliche Gefühl und innere Bescheiden¬
heit , die ihn zeichneten und mit der er allen Menschen begegnete.
Was uns zu tiefem Dank verpflichtet , das war das Pflichtgefühl
und die Treue , die dem 70jährigen , als er das Kanzleramt ver¬
lieb , erneut an die Spitze seiner Partei führte . „Ich will mich
nicht niederlegen , bevor mein Saus nicht bestellt, meine Pflicht
nicht erfüllt ist !" Mit diesem Bekenntnis ist er aus diesem Hause
gegangen und immer , wenn sein Name erwähnt wurde , war es
Mit Hochachtung und Dankbarkeit . Sie meine Damen und Her¬
ren , haben sich hierzu bekannt. Ich danke Ihnen.

Der Reichskanzler Dr . Luther begab sich zum Präsidenten und
sprach diesem mit Händedruck die Teilnahme der Reichsregieruug
aus.

Aus Skadt und Land.
Altensteig, den 27. März 1926.

Das Vermächtnis. Wir beginnen heute in unserem
„Schwarzwälder Sonntagsblatt " mit der hübschen Er¬
zählung E . Freytags „Das Vermächtni s"

, die
vor mehr als 70 Jahren in einem längst vergessenen , mo>.
natlich herausgegebenen Familienblatt erschien . Die Er¬
zählung ist im letzten Jahr vom Verlag Seemann u . Co.
in Leipzig in Buchform herausgegeben und ihr Abdruck
von uns erworben worden . Ein freundlicher Zufall führte
zur Entdeckung dieser Erzählung , von der wir glauben an¬
nehmen zu dürfen , daß sie als späte Gabe eines unserer
hervorragendsten Schriftsteller allenthalben mit Freude be¬
grüßt werden wird.

Bedeutung der Einkommensteuererklärungen für die
künftigen Vorauszahlungen; Entgegenkommen bei Ueber-
schreitung der Erklärungsfrist, jedoch nicht über den 8. 4.
hinaus ! 1 . Gegenwärtig find die Steuererklärungen über
das Einkommen des Jahres 1925 abzugeben . Hierzu ist
nicht nur verpflichtet, wer bisher seine Vorauszahlungen
nach dem Umsatz oder nach dem Vermögen oder nach dem
sich aus einer Zwischenbilanz ergebenden mutmaßlichen Ge¬

winn entrichtet hat , also die Gewerbetreibenden , sondern
auch wer die Vorauszahlungen nach den Ueberschüssen der
Einnahmen über Werbungskosten entrichtet hatte , also die
freien Berufe , größeren Gehaltsempfänger , Hausbesitzer u
dergl . Insbesondere aus den letzteren Kreisen wird sich
mancher darüber wundern , daß er nunmehr noch eine
samterklärung für das Jahr 1925 abzugeben hat , nachdemer bereits im Laufe des Jahres 1925 am Schluß jetzig
Vierteljahrs , zuletzt im Januar 1926 für das letzte Vier¬
teljahr des Jahres 1925 , für die jeweils fällige Voraus¬
zahlung sein Einkommen deklariert hat . Richtig ist, daß in
manchen Fällen das jetzt anzugebende Einkommen sich aus
einfachem Zusammenrechnen der vier Vierteljahrsbeträge
ergeben wird . Immerhin ist dies aber doch nicht die Regelda für die Vorauszahlungen nicht alle Abzüge gemacht wer¬den durften , die jetzt bei der Eesamterklärung zulässig stutz
z . B . Absetzungen für Abnutzung , Kirchensteuern , Versiche¬
rungsbeiträge . Auch bei denjenigen , die im Januar IW
von der Befugnis , ihrer letzten Vorauszahlung für IW
das Gesamteinkommen dieses Jahres zugrunde zu legen
Gebrauch gemacht haben , kann von der Verpflichtung zur
Abgabe der Steuererklärung nicht abgesehen werden , da die
Steuerpflichtigen damals noch keinen Vordruck für die Ee¬
samterklärung hatten und daher keine Gewähr dafür be¬
steht, daß die abgegebenen Erklärungen die Grundlage für
eine richtige Veranlagung bieten . Es kommt nun aber
gerade darauf an , nachdem die Einkommensteuerveranla¬
gung in den Jahren 1923 und 1924 ausgefallen ist, jetzt
endlich wieder eine richtige Einkommensteuererklärung und
einen Steuerbescheid zu bekommen, da darauf die künftigen
Vorauszahlungen aufgebaut werden . Für die Voraus¬
zahlung , die am 10 . April fällig wird , werden allerdings
noch die Grundsätze des Steuerüberleitungsgesetzes maßge¬
bend bleiben müssen . Dagegen wird dafür gesorgt werden,
daß insbesondere diejenigen , die nach Ueberschuß der Ein¬
künfte über die Werbungskosten versteuern , bis Ende Zuni
ihren Steuerbescheid in den Händen haben , so daß die am
10. Juli und später fälligen Vorauszahlungen in Höhe
eines Viertels der für das Jahr 1925 im Steuerbescheid
festgestellten Steuerschuld entrichtet werden können und es
dadurch den Steuerpflichtigen erspart bleibt , ihre Voraus¬
zahlungen jedes Vierteljahr wieder selbsttätig zu errech¬
nen . Die jetzige allgemeine Abgabe von Steuererklärungen
bildet somit die Grundlage für die Ueberleitung von dem
bisherigen anormalen in das künftig normale Vorauszah¬
lungs -System . 2 . Es sei darauf hingewiesen , daß die Frist
für die Abgabe der Steuererklärung an sich am 27 . März
abläuft . Wegen der Schwierigkeiten , die sich insbesondere
für Gewerbetreibende nach der zweijährigen Unterbrechung
bei der diesmaligen Abgabe der Steuererklärungen erge¬
ben können, wird aber , wie das Reichsfinanzministerium
mitteilt , von der Festsetzung von Zuschlägen wegen Frist¬
versäumnis abgesehen werden , wenn die Einkommen - oder
Körperschaftssteuererklärung spätestens bis zum 8 . April,
also zwei Tage nach Ostern , beim Finanzamt eingeht . Zm
Interesse der Vereinfachung gilt das gleiche für die Um¬
satzsteuererklärung.

— Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten für Schnellziigr,
Die Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten für Schnellzüge
gegen Bezahlung des Schnellzugzuschlags wird bis zum Ende
des laufenden Fahrplanabschnitts verlängert . Dementspre¬
chend werden Sonntagsrückfahrkarten für Schnellzüge öi»
einschließlich Christi Himmelfahrt 13. Mai ausgegeben.

— Verordnung über die Ausbezahlung der Lehrerbezüge.
Die neueste Nummer der Regierungsblattes bringt ein«>
Verordnung des Kultministeriums und des Finanzmini¬
steriums über die Ausbezahlung der Lehrerbezüge . Nach
dieser werden die Dienstbezüge aller hauptamtlichen öffent¬
lich-rechtlich angestellten oder verwendeten Lehrkräfte
den Volksschulen , den grundsätzlich von den Gemeinden M!
unterhaltenden höheren Knabenschulen, den öffentlichen
höheren Mädchenschulen , den Gewerbe und Handelsschule«
und den Frauenarbeitsschulen mit Wirkung vom 1 . April
1926 an durch die Staatshauptkaste ausbezahlt . Die Zah¬
lung erfolgt je nach Wunsch des Empfängers bar durch Post¬
scheckverkehr oder durch Ueberweisung auf ein Konto . Die
bisherige teilweise Zahlung der Lehrerbezüge durch die
Gemeinden fällt hienach vom Beginn des neuen Rechnungs¬
jahres an weg . Die Gemeinden haben die ihnen auf Grund
des Schullastengesetzes zukommenden Anteile an den Leh¬
rerbezügen, deren tatsächliche Höhe den Gemeinden von der
Staatshauptkasse mitgeteilt wird , in monatlichen Beiträgen
zu zahlen . Für Gemeinden mit nicht mehr als zwei stän¬
digen oder unständigen Volksschullehrkräften ist viertel¬
jährliche Hereinzahlung der Anteile vorgesehen. Bei nicht
rechtzeitiger Zahlung der Eemeindeleistungen können Ver¬
zugszuschläge angefetzt werden.

Hochdorf, OA . Horb , 24 . März . (Kreiskonferenz des Reichs¬
bunds der Kriegsbeschädigten , ehemal . Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen .) Am Sonntag , dem 14. d . M -, hielt der
Reichsbund der Kriegsbeschädigten usw . , Kreis 6, im Gasthaus
z . Hirsch eine Konferenz ab , die aus allen Teilen der Oberämter
Nagold , Horb , Herrenberg und Freudenstadt überaus stark be¬
sucht war . Kreisleiter Kamerad Stäbler , Nagold , eröffnete um
2 Uhr die Versammlung . Nach Bekanntgabe der umfangreichen
Tagesordnung erteilte er Kamerad Dr . med. Stähle , Nagold,
das Wort zum Thema : „Innere Krankheiten als Kriegsfolgen
und deren Versorgung "

. Herr Dr . Stähle führte u . a . aus , dag
bei amputierten und verstümmelten Kameraden die Höhe der
Erwerbsunfähigkeit in den meisten Fällen durch das Reichr-
versorgungsgesetz geregelt sei, während Lei innerlich Kranken
mehr oder weniger das Untersuchungsergebnis des Versorgungs¬
arztes maßgebend sei . Die innerlich Kranken sind den anderen
Kameraden gegenüber insofern im Nachteil , als bei vielen
Krankheiten eine einmalige Untersuchung nicht genügt , um de"
schädigenden Einfluß der Krankheit auf die Erwerbsfähig '« -
in vollem Umfang feststellen zu können . Bei Verschlimmerung
ihres Leidens mögen sich die innerlich erkrankten Kameraden
unverzüglich zu einem Arzt in Behandlung begeben , welch«
dann im Fall eines Antrags auf Rentenerhöhung in der Lage
ist, einen ausführlichen Bericht über den Zustand des Kranke»
zu geben. Herr Dr . Stähle erntete für seine klaren , von grog«
Sachkenntnis zeugenden Ausführungen lebhaften Beifall und «
wurde allgemein gewünscht, Kamerad Dr . Stähle möge nochop
bei derartigen Anlässen aufklärend wirken und seine geschatzle»
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Dienste den erkrankten Kameraden zur Verfügung stellen . In
der darauffolgenden Diskussion wurde von mehreren Kameraden
betont , daß die Zeugnisse von Privatärzten bei den Versor-
aunasbehörden keine oder nur ungenügende Beachtung finden,
was im Interesse der Beschädigten sehr bedauerlich ser- Auch
der 10 und 20 Prozent Erwerbsunfähigen ,m Jahre 1922 „ab-
aefundenen " Kameraden wurde gedacht und die Kriegsbeschä-
digten -Organisation aufgefordert , die nötigen Schritte zu tun.
den Betreffenden zu ihrem Rechte wieder zu verhelfen . Anschlie¬
ßend kam auch die Heilbehandlung der Ktiegerhinterbliebenen
zur Sprache . Da dieselbe bis heute nur eine „Kann " -Bewilli-
gung und demzufolge oft mit allerlei Unannehmlichkeiten ver¬
knüpft ist , wurde beschlossen , darauf hinzuwirken , datz sie zu
einem Rechtsanspruch ausgebaut wird . Als weiterer Punkt
kam das Schwerkriegsbeschädigtengesetz an die Reihe . Es wurde
von verschiedenen Seiten darüber Klage geführt , datz einzelne
Arbeitgeber heute alle Mittel anwenden , um dieses Gesetz un-
wirksam zu machen. In einer einstimmig angenommenen
Entschließung wurden Reichstag und Reichsregierung aufge-
sordert, die Unterbringung der Schwerkriegsbeschädigten in je¬
der Hinsicht sicher zu stellen . Ueber diesen sowie andere Punkt«
referierte Gauleiter , Kamerad Boyna -Stuttgart , dessen Aus¬
führungen ebenfalls mit starkem Beifall verdankt wurden
Ueber die Vrennholzfrage , Berufungen , Abfindung , Beamten-
scheine, Rentenentzüge , Konfirmations - und Kommunionsbei¬
hilfen , Bezirksfürsorgestellen , Reichsbund und Militärverein
usw wurde ebenfalls noch gesprochen, doch dürfte es zu weit
fuhren , hierüber ausführlich zu schreiben, da dies in den einzel-
nen Ortsgruppen noch erörtert wird . Aus dem Geschäftsbericht
der einzelnen Funktionäre war zu vernehmen , datz die Inter-
essen der Kriegsopfer nirgends besser aufgehoben sind , als beim
Neichsbund , der heute die weitaus stärkste Kriegsbeschädigten-
Organisation Deutschlands ist und datz es daher wünschenswert
wäre , wenn alle Kameraden und Kamerädinnen demselben an¬
gehören würden . — Den Schluß der Tagesordnung bildete der
für Mai geplante Ausflug . Bei der diesbezüglichen Abstimmung
ging Horb als Sieger hervor , was mit Rücksicht auf seine zen¬
trale Lage in unserem Kreis sehr begrüßenswert ist . Um halb
7 Uhr schloß Kreisleiter Kamerad Stäbler , Nagold , die in man¬
cher Hinsicht lehrreich verlaufene Versammlung mit dem
Wunsch : „Auf Wiedersehen in Horb !"

Oberndorf , 26 . März . Gestern abend nach 6 Uhr traf
die von der Stadt Pforzheim auf so günstige Weise erwor¬
bene modern ausgestattete Automobilfeuerspritze
mit einem Begleitauto von Pforzheim ein . Mit der tadel¬
los funktionierenden Spritze wurde auf dem Schuhmarkt¬
platz eine Uebung vorgenommen . Die Schlagfertigkeit der
hiesigen Feuerwehr ist damit wesentlich befestigt worden.

Weilderftadt , 25 . März . Beim Abbruch eines Stückes
der alten Stadtmauer im Westen der Stadt wurden meh¬
rere steinerne und eiserne Kanonenkugeln gefunden.
Sie stammen wahrscheinlich von 1648 , als die Franzosen
noch einige Monate nach Abschluß des Friedens Weilder-
stadt belagerten und zum größten Teil einäscherten. Die
eisernen Kugeln haben ein Gewicht von 22 Pfund.

Birkenfeld » 25 . März . (Warnung vor Rotkleesamen aus
dem Süden .) Eine unerfreuliche Tatsache für die Land¬
wirtschaft ist es, daß in der jetzigen Zeit große Mengen
italienische Rotkleesamen in Deutschland Ab¬
satz finden . Bekanntlich ist der italienische Rotkleesamen
in Farbe und Korn sehr bestechlsth, er hat meistenteils bes¬
sere Reinigung und ist auch billiger als unser einheimisches
Erzeugnis . Deshalb wird umsomehr die Gefahr bestehen,
daß da und dort italienische Saaten auftauchen . Diese
werden als Piemonteser Eebirgsrotklee bezeichnet oder un¬
serem einheimischen beigemengt . Minderwertige Samen,
vielfach als steprischer oder österreichischer Rotklee, kamen
früher schon zum Schaden der Landwirtschaft nach Deutsch¬
land . Norditalien hat ausgesprochen südländisches Klima
und norditalienischer Rotklee , es muß dies immer wieder
gesagt werden , ist zum Anbau bei uns ebenso ungeeignet
wie der sllditalienische. Deshalb dürfen Bezeichnungen, die
auf norditalienische Gebirgsgegenden Hinweisen, nicht irre¬
führen . Das gleiche gilt auch für südfranzösischen Rotklee.
Also Vorsicht Landwirte , beim Einkauf ! Nur unter schrift¬
licher Garantie für Herkunft , Keimfähigkeit , Reinheit,
Seidefreiheit kaufen und die Richtigkeit der Garantie prü¬
fen lasten.

Stuttgart , 26 . März . (Vorstandssitzung der Württ
Landwirtschaftskammer . ) Der Vorstand der Württ . Land-
Wirtschaftskammer hielt am 22 . d . Mts . eine Sitzung ab.
Die nächste Hauptversammlung wird voraussichtlich am 19.
und 20 . April ds. Js . stattfinden . Vom 5.- 7 . Mai findet
in Ulm die Reichsschafbockschau 1926 mit einer Bochverstei-
gerung statt . Die Landesschafschau fällt daher für dieses
Jahr aus . Für das weiße veredelte Landschwein und für
das schwäb.-hällifche Schwein soll alljährlich je eine Lan¬
desschweineschau und zwar mit wechselndem Ausstellungs¬
ort abgehalten werden . Das landwirtschaftliche Hauptfest
für das Jahr 1926 fällt mit Rücksicht auf die derzeitigen
Verhältnisse aus.

Württ . Lehrerinnenverein. Die Hauptver¬
sammlung des Allg. Württ . Lehererinnenvereins findet
Samstag und Sonntag 8. und 9. Juni in Stuttgart statt.

Der Milchpreis. Zur Milchfrage hatten in der Ge¬
meinderatssitzung die bürgerlichen Fraktionen einen ge¬
meinsamen Antrag auf Lockerung des Konzessionszwange»
für Milchhändler eingebracht. Nach einer Aussprache kam
ein sozialdemokratischer Antrag mit großer Mehrheit zur
Annahme , der den bürgerlichen Antrag einschloß , darüber
hinaus aber forderte , daß darauf hingewirkt werde, daß
die Milchzentrale künftig Verträge nur noch zu einem Ram¬
penpreis von 20 Pfg . abschließe , daß der Richtpreis für den
Verbraucher 28 Pfg . nicht übersteige und daß die Milchzen¬
trale möglichst rasch ausgebaut werde.

Arbeitsmarkt und Erwerbslosenfürsorge . Di« Zahlder Unterstützungsempfänger ist , zum erstenmal seit August
vorigen Jahres um 28 zurückgegangen und betrug am LS.
März 7666 Personen.

Aus dem Gemeind erat. In der Donnerstag¬
sitzung des Gemeinderats wurde beschlosten, das große Woh¬
nungsbauprogramm am nächsten Montag zu beraten und
z« verabschieden . Teilweise bestand Neigung dafür , die An¬

gelegenheit sofort zu erledigen . Der württ . Staat gibt zu
jeder Wohnung einen Vorschuß von 6000 Mk . , im ganzen
9,6 Millionen Mark für die beabsichtigten 1600 Wohnungen.

Ein Abgeordneter auf der Wanzenjagd.
Die Abgg. Schneck und Vrönnle sind aus der Haft entlasten
worden . Laut Mitteilung der „Süddeutschen Arbeiterzei¬
tung " hat sich Vrönnle im „Langen Vau " erfolgreich auf
der Wanzenjagd betätigt . Die Redaktion fügt hinzu , das
sei kein Jägerlatein , denn die Jagdbeute sei beigebracht.

Weil im Dorf , 26 . März . (Eingemeindung von Weil im
Dorf . ) Donnerstag abend wurde der Vertrag über den Zu¬
sammenschluß Weil im Dorf -Feuerbach unterzeichnet. Weil
im Dorf wird in Zukunft den Namen Feuerbach, Stadtteil
Weil im Dorf führen . Es wurde beiderseits zum Ausdruck
gebracht, daß dieser Tk- . e der Vereinigung ein Markstein
in der Geschichte beider G-nneinden sei und zum Wohl der
guten Fortentwicklung beider Gemeinden dienen möge.

Eßlingen , 26 . März . (Schwerer Unfall . ) Ein von der
Pliensauvorstadt herkommender, schwer beladener Last¬
kraftwagen fuhr , obgleich der Uebergang zu dieser Zeit ge¬
sperrt war , durch den Torbogen auf einige Personen auf,
die vor den herabgelastenen Schranken warteten . Dabei er¬
faßte der Kraftwagen den 49 Jahre alten Gärtner Johann
Seuberth von hier ; er durchbrach , obwohl der Führer ihn
sofort nach der rechten Seite steuerte, noch die Schranken
und drückte Seuberth an einen im gleichen Augenblick vor-
beifahrenden Werkstattzug . Seuberth war sofort tot . Nach
den bisherigen Feststellungen dürfte den Kraftfahrer die
Schuld an dem Unfall treffen.

Onstmettingen OA . Balingen , 26 . März . (Der 10.
Sohn . ) Anläßlich der Geburt des 10. Sohnes des Johs.
Lauter , Trikotweber und seiner Ehefrau gebi Maute , über¬
nahm Staatspräsident Bazille die Patenschaft . In einem
sehr herzlich gehaltenen Schreiben übersandte der Pate seine
Glückwünsche und ein größeres Geldgeschenk.

Tuttlingen , 26 . März . (Todessprung aus dem Fenster . )
Das 35 Jahre alte Dienstmädchen Anna Keller von Jrren-
dorf , im Dienste bei Fabrikant Eugen Müller , stürzte sich
heute früh 3 Uhr vom dritten Stockwerk auf das Trottoir.
Sie wurde von der Polizei aufgefunden und auf die Wache
gebracht, wo sie ihren schweren Verletzungen alsbald er¬
lag . Schwermut dürfte die Ursache sein.

Handel und Berkehe
Wirtschaftliche Wochsnrnnöschau !

Börse . Die Störunge « »«Mittelbar nach dem Fiasko dce . .Zer
BölierbundsverhandlunaeN wurden vo » der Börse rasch . überwunden'Da die Ergebnisse von Locarno gesichert bbieben^-besürchtete man vo»
Abbruch der Genfer Verhandlungen in außenpolitischer Bezieh««keinerlei ungünstige Folgen . Inzwischen hat die Reichsregievung auch
vom Reichstag die Billigung ausgesprochen erhalten , so datz auch die¬
ser lebte Unsicherheit faktor weggesallen ist. Wenn trotzdem das Bör¬
sengeschäft still blieb , kam dies daher , daß infolge der mehrtägigen
Pause über die Osterseiertag « und besonders infolge des nahen Quar-
talswechsels die Kursbewegung unsicher und uneinheitlich wnrd « und
die Börsenkreis « daher stärkste Zurückhaltung übten.

Geldmarkt . Der Geldmarkt blieb weiter flüssig, ohne daß sich vorer«Ultimo - und Ouartalsverknappunse « geltend machten. Der Satz Mi
-Tagesgelid betrug 4—6. für Monatsgeld 6—7 Prozent . Der Privat.
Mskontsatz blieb unverändert 8 Prozent . Für die ersten Tage des
-Avril wird mit einer Herabsetzung des R«-ichsba»kSiskonts gerechnet.
Die Reichsoiunahmen weisen für Februar einen Rückgang gegenüber
de» Vormonaten auf , was mit der herrschenden schlechten Wirtschafts¬
lage und der Zunahme der Erwerbslosigkeit sich erklärt . Am stärkste»
zeigte sich ein Rückgang bei den Eingängen bei der Lohnsteuer und d«
Umsatzsteuer . Die deutsche Außenhandelsbilanz blieb i« Februar run¬
ter aktiv und wies einen Ausfuhrüberschuß von 67 Millionen Mark
au - .

Warenmarkt . Aus den Eisenmärkten hat sich eine starke Preis¬
steigerung . teilweise bis zu 37 Prozent , burchgefetzt. Nach der Kartel¬
lierung des Eisenhandels war die Industrie in der Lage , eine Heraus-
setzuug der Preis « Lurchzuführen . Die Preisentwicklung ist durcha«-
übcrsvannt . Unter der ASsatzkrife leidet besonders auch der Uhren-
handel und die Uhrcnindustrie , da das Ausland , namentlich Enalarid,
als Abnehmer kaum mehr in Frage kommen. Sosort nach Aufhebung
der Luxusftener wurden di« Uhrenpreise herabgesetzt, um dadurch ein«
Belebung des Geschäfts zu erreichen. Unter Schwierigkeiten leidet auch
di« Textilindustrie , di« unter sich einen starken Konkurrenzkampf führt.

Holzmarkt . Am Nadelstammholzmarkt ist das Geschäft belebter . Di«
staatlichen , gemeindlichen und privaten Waldbefitzer bieten größere
Posten an . Die erzielten Preise bewegten sich in der vergangenen Woche
zwischen 88 und 115 Prozent der Forsitax «.

Produktenmarkt . Trotz der starken Tendenzschwankungen a» de»
Weltgetreidemärkten setzte in Deutschland an den Getreidebörsen «tu «,
wenn zum Teil auch bescheidene Auswärtsbewegung sin . Itamentlich
bei Weizen und Roggen waren di« Notierungen höher . An der Stutt¬
garter Landesproduktenbörse blieben Heu und Stroh mit 6,8 bezw . 4L
Mark pro Doppelzentner unverändert . An der Berliner Produkten¬
börse notierten Weizen 265 spluS L ) , Roggen r64 (plus bi , Winter»
und Fnttergerste 183 (plus 1) , Sommergerste 1S3 (plus 3) , Hafer 178
(plus 4) Mark sc pro Tonne und Mehl 86. 50 (plus OM ) Mark pro
Doppelzentner.

Börse«
Berliner Börse vom 26. März . Di« bemerkenswert Widerstariüs-

kraft der Börse in der letzten Zeit infolge der glatten Ueberwiuduug
des Ultimo und des Quartal -Termins sowie der außerordentlich ««
Geidflüssigkeit wurde bestärkt durch das endlich zustande gekommen«
Steuerkompromitz , sorvt« vor allem durch die Auslastungen des Prä¬
sidenten Schacht in der heutigen Generalversammlung der Reichs-bauk,
worin dieser die Rückkehr zu normalen Verhältnissen auf dem Welt¬
markt « «»kündigt «. Hinzu kam noch dt« hoffnungsvollere BeurteÄuna
der deutschen Wirtschaftsaussichten . Es ergab sich infolgedessen et«
re .es Geschäft bei Besterungen von durchschnittlich 1 bis vereinzelt I
Prozent und für einige Papier « auch 8 Prozent . Auch Vorkvirgshypo-
kbe . mbankpfandbrtefe setzten ihre Besterung bei Erhöhung von 10 bi»
SO 4 fort . Die Vorkriegsanleihen der Länder waren gleichfalls be¬
st !at , auch ausländische Rente « wurden zumeist etwas höher bezahlt.
An- Devisenmarkt stieg Oslo um « -s , Paris stellt« sich um S ^
»in, riger.

L-tnttgarter Börse vo« 26. März . Das Vertrauen i« die Wiod« -
ersiarkung unserer Industrie bringt auch das Publikum io stärke« «
Maße als seither an die Börse . Heute hatten demzufolge die Käufer
das Uebergewicht, sodatz die meisten Kurst anzogen.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 36. März . Weizen mark . 262—266:

Rossen märk . 158- 160 : Gerste 170- 196 : Gerste 139- 156 : Hafer märk.
167—170 : Weizenniehl 33.25- 86^ 0 : Rosgenmehl 28—25 : Wsizenkst«
10 . 50— 10.66 : Roggenkleie 10. Tendenz : fest.

Sruchtpreise . Biberach: Weizen 12 — 12.26 , Gerste 8-30—8LL
Saatgerst « 9- 10 . Haber 7.50- 0 , Saathaber 9.20—12 , Erbst « 12 —
Ebingen: Weizen 13 , Gerste 9—9 .50, Haber 3M —9 — E Sin¬
gen: Haber 9, Wicken 12, Ester 27 ^ . - Mengen: Haber 10—L
Mark . — Wangen i. A . : Saatroggen 12—18, Gerste 9.70—10 .50,
tzzrhor9- ri . W»tt«n iS—IS, Saathaber 12—18.80 »er Zentner.

Holz.
Sulz a . N ., 25 . März Der heutige hier abgehaltene Schaf¬markt wurde mit 135 Stück befahren . Der Handel war leb¬

haft und wurde alles bis auf einen kleinen Rest verkauft . Er¬
löst wurde für Schafe mit Lämmern 70—90 -4t , für Jährlinge
60—65 -4t je per Paar.

Herabsetzung des Zinsfuhes der Reichsbank. -
Berlin , 26 . März . Der Zentralausschutz der Reichsbank hat

beschlossen , von morgen ab den Diskontsatz auf 7 Prozent , den
Lombardzinsfutz auf 8 Prozent herabzusetzen.

Herabsetzung des Zinsfußes der Golddiskontbank
Berlin , 26 . März . Die Eolddiskontbank hat mit Wirkung

von morgen ab ihren Diskontsatz von 6 auf 5 Proz . herabgesetzt.
Konkurse

Tepentilölfabrik Stuttgart -Untertürkheim A .-E . in Stuttgart
Württ . Rolladen- und Holzbearbeitungs-A .-G . in Stuttgart
Elise Knoll , geb . Idstein , Inh . der Fa . Hermann Schäfer , gem.

Warengeschäft in Illingen.

Letzte Nachrichten.
Die Bestattung Fehrenbachs

Freiburg , 26 . März . In einer außerordentlichen Si¬
tzung des Stadtrates widmete Oberbürgermeister Dr.
Bender dem Reichskanzler a . D., Altstadtrat Konstantin
Fehrenbach , mit warmen Worten einen tiefempfundenen
Nachruf, den die Mitglieder des Stadtrates stehend ent-
gegennahmen . Der Stadtrat beschloß einstimmig , die Be¬
stattung als Angelegenheit der Stadt zu behandeln und
sich geschloffen an den Beisetzungsfeierlichkeiten zu beteili¬
gen. Die Beisetzung findet am kommenden Montag halb
3 Uhr nachmittags statt.

Ein Todesurteil gegen eine Krankenpflegerin
Frankfurt a. M ., 26 . März . Das Schwurgericht verur¬

teilte nach dreitägiger Verhandlung , dem Anträge des
Staatsanwalts folgend , die Krankenpflegerin Wilhel¬
mine Fleffa wegen Mordes an dem Chirurgen Dr . Seitz
zum Tode und dauerndem Ehrverlust . Während der Ur¬
teilsverkündung wurde die Angeklagte sehr ausfällig und
behauptete , daß sich alle Männer gegen sie verschworen
hätten . Sie wurde für den Rest der Urteilsverkündung aus
dem Saal entfernt.

190 000 Rekruten in Polen
Warschau, 26 . März . Der Sejm bewilligte in dritter

Lesung das Rekrutenkontingent für das laufende Jahr in
Höhe von 190 000 Mann . Ein sozialdemokratischer Antrag,
das Kontingent um 40 000 Mann zu kürzen, wurde ab¬
gelehnt.
SV Personen bei einer Feuersbrunst ums Leben gekommen

Warschau , 26 . März . In der Umgebung von Sluck im
Wilnaer Gebiet ist , einer Meldung des „Przeglend Wiec¬
zerny" zufolge, ein großer Brand ausgebrochen . 8VV Wirt¬
schaftsgebäude sollen verbrannt und SV Personen ums Le¬
ben gekommen sein.
Eine Erklärung Mussolinis an die italienischen Fasziste«

Rom , 26 . März . Anläßlich des 7. Jahrestages der
Gründung der faszistischen Partei richtete Mussolini an die
italienischen Faszisten eine Erklärung , in welcher u. a . ge¬
sagt wird : Das faszistische Italien werde überall geliebt
oder gefürchtet und geachtet, trotz der ohnmächtigen Manö¬
ver der alten politischen Kräfte , die wir endgültig zer¬
schmetterten. Es ist ein strahlendes Verdienst , die Nation
vor Entartung bewahrt zu haben.
Mr die Schrtftlettung verantwortlich : Ludwig Lau k
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei Attensieig.

Ueber das große Geheimnis der unverwüstlichen Lebenskraftfinden Sie genauen Aufschluß, wenn Sie den der vorliegenden
Ausgabe beiliegenden Prospekt der Firma Dr . med . F . Schult¬
heiß , G . m. b . H ., Berlin W 35 , genauestens beachten.Ein jeder erhält auf Wunsch kostenlos und portofrei eine Pro¬
beschachtel des vorzüglich bewährten Nervenstärkungsmittelsund Blutnährpräparates „Haemasal" sowie die Broschüre
„Geheimnisvolle Lebenskräfte "

. Ein Versuch ist in jedem Falle
dringend zu empfehlen , eine Postkarte genügt.

Geschäftliche Mitteilung.
Wichse und Schuhcreme . Noch vor 20 Jahren benutzte man

zum Schuhputzen fast allgemein Wichse , obwohl diese u . a . Schwe¬
felsäure enthält . Man war zufrieden , wenn der Schuh nurblank wurde , wunderte sich aber , wenn das Leder nach einiger
Zeit angegriffen aussah . Heutzutage verwendet man Schuh¬creme. die nicht nur Glanz erzeugt , sondern gleichzeitig das Le¬
der weich und geschmeidig erhält . Freilich wird auch manch
minderwertige Schuhcreme , die dem Leder schadet , angepriesenund deshalb sollte die kluge Hausfrau nur ein solches Fabrikat
benutzen, bei dem schon der gute Ruf des Herstellers für die
Qualität der Schuhcreme Bürgschaft leistet . Die größte Fabrik
Deutschlands zur Herstellung von Schuhcreme sind die Erdal-
Werke in Mainz , die mehr als 1000 Arbeiter beschäftigen. Jähr¬
lich können 150 Millionen Dosen Erdal hergestellt werden . In
ganz Deutschland ist Erdal die Lieblingsmarke der praktischen
Hausfrau geworden und auch am hiesigen Platze kann man Er¬
dal Marke Rotfrosch in jedem einschlägigen Geschäft erhalten.
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Mit m> MM . »eil R. MM . Mm.
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glotze sMWe

statt und gelangen zur Dersteigeruug:

Herren- und Knabenholen, Hüte,
Mühen, Cravatten , Socken, Hemden,
Unterhosen für Kinder, Damen-
Mantel, Kostümrocke, Sinsen,
Strümpfe , H aushattungs -Artikel,
Spielwaren «sw.

Paul Städter,
MM der KMMks WiWM Mel,

Uagold.

Freiwillige öffentliche
Versteigerung.

MS« MklM . I>eiiI. WI Ü.S.. n«A .M
Met M üer UegeMlle in MMels bei SN

eine öffenttiche Versteigerung statt, wo vorkommt:
1 eichenes kompl. Schlafzimmer , mit Marmor
und Spiegel, 1 eichenes kompl . Herrenzimmer,
1 eichenes Verttkon , 1 polierter Schrank,
1 Küchenschrank , 1 gewöhn !. Waschtisch , 1 säst
neue Nähmaschine, 1 Leiterwägele mit 6 Ztr.
Tragkraft , sonstige wertvolle Gegenstände,
Geschirr, Porzellan und allerlei Hausrat.

Liebhaber sind eingeladen.
Alten steig , den 26 . 3 . 26.
3 . A. Sättele, Polizei -Wachtmeister.
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2 ru 200 000
2 - r. 200 000
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Zirstmt PfchsraftMtUer.

Am Montag, den 29 . März
1926, nachmittags 4 Uhr in
Pfalzgrafenweiler , im Gast¬
haus „ zur Traube" aus
Staatswald Abt . 182, 183,
184, 185, 170, 168, 159,
120, 121, 133, 110, 111,
87, — 13 Lose Nadelreis
geschätzt zu 7000 Wellen!
ferner aus Abt . 144 u. 150
— 10 Lose Stockholz im
Boden , geschätzt zu 19 Rm.

Eine junge

samt Kalb , unter zwei die
Wahl, verkauft

Gottlieb Rentschler,
Schuhmachermeister,

Enzklösterle.

Ein guterhaltenes

Fahrrad
hat billig zu verkaufen.

Von wem ? sagt die Erped.
ds. Blattes.

MUMM
Attensteig.

Heute Abend

Mlllrtsver-
slltNMlllllg

Besenfeld.
Tüchtiger

kann eintreten bei
Emil Müller,

Gutsbesitzer.

Kirchliche Nachrichten.
28 . Hl. , Palmsonntag , Bor-

mittagsgottesdienst '/ ' 10
mit Predigt über die Lei-
densgeschichte .Anschließend
Konfirmandenabendmahl.
Lied 179 . 387.

Nachm. 2 Uhr Christenlehre
mit den Neukonfirmierten.

*/s3Uhr Gemeinschaftsstunde
Abends 8 Uhr Feier im Jung¬

frauenverein.
1 . April , Gründonnerstag,

nachm . 5 Uhr Abendmahls¬
gottesdienst in der Kirche.

2. April , Karfreitag , Vor-
mittagsgottesdienst ' /zlOUHr

mit anschließender Beichte
und Abendmahlsfeier.

Kirchenopfer für die West¬
stadtkirche in Nlm.

Nachmitt. 5 Uhr Gesangs¬
gottesdienst mit Ansprache
in der Kirche.

Methodisteugemeinde.
Sonntag, den 28 . März 1926,

vorm . V» 10 Uhr Predigi-
gottesdienst, vorm . 11 Uhr
Sonntagsschule , abends 8
Uhr Passionsandacht.

Mittwoch, 31 . März 8 ' /.
Bibelstunde . Karfreitag
Predigtgottesdienst.

Altensteig.

Empfehle billigst

Kiadkmagen , ZMlmgkn , lkilermM
nur beste Fabrikate

(Näther, Schmetzer, Bavaria)

SlbiilMW. Koffer mb Me«
in allen Preislagen

Nu gebrauchtes Zaxha
bl . Brenner , MleruiMivezler

Altensteig.
Hiermit bringe ich mein gutsor-

tieries Lager in

aller Gesteinsarten
in empfehlende Erinnerung und be¬
merke, daß von mir Grabdenkmäler
nicht nur im alten Friedhof, sondern
auch imWaldfriedhof zur Ausführung
gebracht werden.

AM

Ferner empfehle ich mich zur Ausführung
sämtlicher Marmor - Arbeiten

wie Wand - und Bodenbelägen , Waschttschanfsätzen etc.
Reelle Bedienung . — Aeußerst gestellte Preise.

Gottlieb Walz,
Telefon Nr . 89.

Wöruersberg.

Todes -Anzeige.

Tiefbetrübt geben wir allen Verwandtenund
Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß es
Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meine
l. Gattin, unsere l . Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Tante

Anna Maria Frey
geb . Burghardt

im Alter von 75 Jahren nach kurzem Leiden
zu sich zu nehmen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
der tieftrauernde Gatte : Ioh . Georg Frey.

Beerdigung Sonntag Mittag 2 Uhr.

Füufbronn , den 26. März 1926.

Todes -Anzeige.

Allen Verwandten und Bekannten machen
wir die traurige Mitteilung, daß meine liebe
Gattin, unsere liebeMutter, Groß- undSchwieger-mutter

Agathe Waidelich
geb . Seeger

heute früh in der Klinik in Tübingen im Alter
von 73 Jahr , nach längerem Leiden verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

der Gatte : Matthäus Waidelich alt

Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr in Fünfbronn.

Gompelscheuer , den 26. März 1926

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es ge
fallen, unsere innigstgeliebte Schwester,
Schwägerin und Tante

geb . Klaiber

Kaufmannswitwe
nach längerer, schwerer Krankheit im
Alter von 68 Jahren zu sich zu nehmen.
Namens der trauernden Hinterbliebenen

Der Bruder:
Schultheiß a. D . Klaiber,

Döffingen OA. Böblingen.
Beerdigung Palmsonntag, nachm.

V- 3 Uhr.



SchwarzrvAder Tageszeitung „Aus den Tannen"
Mr. 72. 1

Altensteig» de« 87 Marz ^ Jahrgang 1920.

Gedanken über Wirtschaftsnot und
Aufwertung.

Von Hans Schwarz, Altensteig.
Die deutsche Wirtschaft ächzt und stöhnt . Ihre Haupt¬

trägerinnen , Industrie und Handel , klagen, daß sie zum
Erbarmen im Elend liegen . Möchten sie doch einmal in
sich die Erkenntnis reifen , wo die Ursachen ihrer prekären
Lage liegen ! Die deutsche Industrie (und mit ihr der Han¬
del ) kam in der Hauptsache erst nach dem Kriege von 1870
u . 71 hoch. Damals schossen die Fabriken wie die Pilze
aus dem Boden . Wie kam das ? Das deutsche Volk hatte
Vertrauen zu seinem Staat und damit Vertrauen zu den
Sparkassen und Banken , hinter denen der Staat als Wäh¬
rungsgarant stand . Viele sogenannte „kleine Leute " leg¬
ten ihre Spargroschen in den Sparkassen und Banken an.
Die vielen Tröpflein ergaben einen Bach , der zum Strome
wurde . Und . hieraus konnten Fabrikanten und Kaufleute
Umtriebskapital schöpfen , das sie so hoch gebracht hat . Un¬
sere deutsche Wirtschaft konnte sich zur Weltwirtschaft em-
porschwiugen. Und wie steht es heute ? Die deutsche Wirt¬
schaft hat durch ihre Schutzpatrone Dr . Luther und Dr.
Schacht eine gerechte Aufwertung verhindert und hat damit
eine Schicht von Millionen des deutschen Volkes und zwar
die treuesten Stützen des Staats aus dem Wirtschaftsleben
ausgeschaltet. Der Staat hat in diesen Millionen von
Menschen das Vertrauen zum Staat und damit das Ver¬
trauen zu den Sparkassen gründlich ausgefegt und nicht
nur das : Er hat sie zu verbittertsten Staatsgegnern ge¬
stempelt und sie vielfach in die Arme der bolschewistischen
Idee hjneiygetrieben . Der Sparsinn des deutschen Volkes
ist nicht ausgestorben , aber das Vertrauen zu den Spar¬
kassen fehlt . Da helfen alle noch so lockenden Sirenenge¬
sänge, wie z, B . „Das Sparen hat wieder Sinn " nichts
mehr . „Gebrannte Kinder fürchten das Feuer .

" Die
Spargroschen der kleinen Leute tröpfeln nicht wieder . Der
Vach ist vertrocknet und mit ihm der Strom aus dem die
Großwirtschaft ehemals geschöpft hat . Industrie , Handel
und Banken haben sich als große Aufwertungsgegnerinnen
den Ast selber abgesägt , auf dem sie gesessen sind . Sie ha¬
ben die Henne abgeschlachtet , die ihnen früher die goldenen
Eier gelegt hat . Sie haben diejenige Volksschicht aus dem
Wirtschaftsleben ausgestoßen , die ihnen ehemals das Be¬
triebskapital lieh . Nicht der Mangel an Ilmlaufsgeld hat
unsere kritische Wirtschaftslage geschaffen , sondern der
Mangel an Vertrauen des Volkes gegenüber dem Staat,
den Sparkaffen und Banken , die bewußte Unterdrückung
des Rechtsgedankens in den bisherigen drei Aufwertungs¬
gesetzen, die richtiger Abwertungsgesetze genannt würden.
Auch vor dem Krieg hatten wir nur 6 Milliarden Um¬
laufsgeld , während für 52 Milliarden Hypotheken und für
12 Milliarden Obligationen bestanden . Und doch konnte s
dort die Wirtschaft florieren — weil eben Kredit und Ver - ;
trauen vorhanden war . Was folgt daraus ? Das Uebel
muß an der Wurzel angefaßt werden . Nur eine gerechte !
Aufwertung kann wieder Ordnung ins deutsche Wirt - !
schaftsleben bringen . Industrie und Handel , Sparkassen ?
und Banken müßten sich konsequenterweise geschloffen hin - '
ter die Aufwertungsbestrebungen des Sparerbundes stel - ?
len , um den alten guten Zustand wieder herzustellen und '
die Schwerverbitterten wieder zu aktiver Beteiligung am
Wirtschaftsleben zurückzugewinnen. Obs in diesen Kreisen '
nicht auch einmal dämmert ? O ja , aber erst einzeln ! Die '
Neue Börsenzeitung , die gewiß vorher nie aufwertungs - '
freundlich war , schreibt in ihrer Nr . 30 vom 2. Februar *
d . I . einen überzeugenden Artikel gegen die verfehlten '
bisherigen Aufwertungsgesetze , der nicht bester aus der '
Feder eines Aufwertungsführers hätte fließen können.
Auch wissen wir , daß sich die Württ . Vllrgerpartei nach
den Reichstagswahlen als schlimmste Gegnerin einer ge - '
rechten Aufwertung entpuppt hat . Demgegenüber haben '
wir heute Beweise in Wort und Tat , daß ihr Führer , '
Staatspräsident Bazille , persönlich warm für die Bestre - '
buugen des Sparerbunds eingenommen ist . Er überschaut '
das Aufwertungsproblem eben von einer höheren Warte '
aus , als feine Gefolgschaft in ihrer Alltagsweisheit .

'

Die Aufwertungsgesetze vom 10 . Juli 1925 wurden im
Hammelsprung geschaffen . Selbst der greise Reichspräsi - '
dent mußte um 2 Uhr nachts noch herausgetrommelt wer - '
den, um seine Unterschrift dazu zu geben. Warum alles so
eilig ? Der Staat wollte im Volk Ruhe schaffen . Die Rufe
der Entrechteten des Volkes : Gebt uns unser geraubtes '
Gut wieder heraus ! gellten entsetzlich in den Ohren der '
Räuber . Diese wollten Ruhe haben und der Staat glaubte "
durch eine rasche gesetzliche Sanktionierung des Len Ent - '
rechteten zu teil gewordenen Unrechts deren Rufe nach
Recht mH Gerechtigkeit im Keime ersticken zu können. '
Die Gesetze weisen darum auch alle Mängel einer über - '
eilte«, nicht genügend durchdachten Arbeit auf . Der bit - '
terste Mangel ist der, daß durch dieselben eine große Volks¬
schicht, der gesamte Mittelstand , aus der gleichberechtigten °
Bolksgemeinschaft ausgestoßen und zur Reichsbürgerschaft
zweiten Grades degradiert wurde . Der Gesetzgeber war
eben mit Blindheit geschlagen. Die Vernunft , daß ein ge - '
s»nder Körper , dem man ein lebenswichtiges Glied abhaut , '
Mm Siechtum verurteilt ist, war ihm abhanden gekommen.
Aus dem 100 Jahre vorher in der deutschen Eeschichle vor - '
« rsgsgangensn Schulbeispiel hatte er nichts gelornr - Bei

der Durchführung der Freiherr v . Steinschen Reformen
(um 1825) wurde der Arbeiterstand aus der Volksgemein¬
schaft ausgestoßen . Die dadurch in diese Volksschicht cinge-
pflanzte Verbitterung ist mit der damaligen Generation
nicht zu Grabe gegangen . Sie hat sich in der Organisation
der Sozialdemokratie vielmehr durch 100 Jahre durchge-
sreffen und am 9 . November 1918 die erste Etappe ihrer
Sühne gefunden . „Gottes Mühlen mahlen langsam , mah¬
len aber trefflich fein .

" Welches die zweite Etappe ihrer
Sühne ist, wissen wir noch nicht. Die Verbitterung frißt
in der von der Sozialdemokratie abgesprungenen kommu¬
nistischen Partei weiter . Sollte die Endfolge jener ins
Volk getragenen Verbitterung nicht etwa die Verwirkli¬
chung der bolschewistischen Idee in Deutschland sein?
Spricht dieses Schulbeispiel zu unseren heutigen Politi¬
kern nicht eine ernste Sprache ? Glauben sie wirklich, daß
die Ausscheidung des Mittelstandes nicht schwere Folgen
für den Staat zeitige ? Haben wir doch heute schon den
Kampf aller gegen alle , eine völlige Spaltung des deut¬
schen Volkskörpers und als deren Folge unsere schwere
Wirtschaftskrise . Die Befriedung des deutschen Volkes
und damit die Grundlage für den Wiederaufstieg kann nur
kommen durch Schaffung neuer , gerechter Aufwertungsge¬
setze . Speziell im Kampf um eine gerechte Auf¬
wertung der Kriegsanleihen haben vier Gruppen des
Volkes schwere moralische Verpflichtungen . Es sind dies
die Kirche, die Schule, die Rathäuser und die staatlichen
Verwaltungsstellen . Sie haben bei Zeichnung der Kriegs¬
anleihen das Volk mit Aufbietung aller ihrer Kräfte in
den Sumpf hineingeführt . Darum ist es für sie Ehren-
und Christenpflicht , dem Volk auch wieder herauszuhelfen.
Die Stellungnahme der Kirche zeigt in diesem Behufs ein
gespaltenes Lager . Die eine Hälfte bekennt sich offen und
unerschrocken zu ihrer moralischen Verpflichtung ; die an¬
dere Hälfte möchte es mit den Aufwertungsgegnern nicht
verderben . Die Schule erfüllt ihre Pflicht restlos . Dies
zeigte sich in den vielen Versammlungen , die in den letzten
4 Wochen unter Führung von Professor Bauser im ganzen
deutschen Reiche stattfanden . Da kam zum Ausdruck, daß
die Schule weit über die Mehrzahl hinaus die Ortsgrup¬
penführer und Vertrauensleute stellt. Die Rathäuser
sind sehr zurückhaltend . Sie mußten naturgemäß die Kom¬
missionen, die sie seinerzeit bei Zeichnung der Kriegsan¬
leihen mobil machten, bei Auflegung der Eintragungsli¬
sten für das Volksbegehren wieder ausfenden , um das
Volk wie ehemals zu bearbeiten , daß es sich aktiv am
Volksbegehren beteiligt . Die staatlichen Verwaltungsstel¬
len befinden sich in einer gewissen Zwangsjacke : „Wesst
Brot ich eß , desst Lied ich sing .

" Gerade sie aber müßten
das Wort beherzigen , das ein schlichter Schlossergeselle zu
Anfang des Weltkriegs geprägt hat : „Bedenk es, o
Deutschland, daß dein geringster Sohn stets auch dein ge¬
treuester war !" Möchte dies namentlich auch Dr . Luther
und der deutsche Reichstag beherzigen!

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 26. März. Der Landtag hetzte Freitag die General-

dedatte rum Etat fort.
ALg . Schneck (Komm .) : Die Vötksrbrmdspolitik des Reiches

Ist falsch, aber unser Staatspräsident marschiert jetzt selbst bei
der Locarno-Parade mit . Die Fcstge dieser Außenpolitik ist eine
verschärfte wirtschaftliche Ausbeutung. Dadurch , dah die Sozial¬
demokratie die Außenpolitik unterstützt , schafft sie die Grundlage
Mr die reaktionäre Innenpolitik . Im württ . Etat entfällt fast
ei« Drittel aller Ausgaben auf Polizei und Justiz . Der bauern-
- ündlerische Abgeordnete Klein hat in einer Versammlung er¬
klärt, ein Standesherr habe ihm gesagt , er sei nach Stuttgart ge¬
reist und habe etwas Geld fahren lassen , dann sei der Fideige-
hetzentwurf verschwunden . (Heiterkeit am Regierungstisch.) Die
Verfassung der Universität Tübingen läuft der Reichsverfassung
zuwider. Man hat dort den kommunistischen Studenten verboten,
ihre Rechte als Staatsbürger auszuüben und eine Versammlung
«bzuhalten. Jede Versammlung der Roten Hilfe wird in Würt¬
temberg untersagt und der Stadtvorstand von Leonberg macht
jede kommunistische Versammlung unmöglich. Am schlimmsten
war das Vorgehen der Polizei bei der Märzfeier der Kommu¬
nisten. Wenn die Polizei jeden Abgeordneten, der eine Rede
gehalten hat, verhaften darf , so ist das nichts anderes als eia
Fußtritt gegen den Landtag. Die Polizei verletzt auch das Post¬
geheimnis . So bat der Korruvtionssumvf von Justiz und Po-
Urei im Reich in Württemberg ein ebenbürtiges Seitenstück.
Diese Polizei gehört samt ihrem Minister auf den Misthaufen
der Zeit befördert. (Der Präsident erteilt dem Redner eine
Rüge .) Den Sesseln der Minister haftet der Ludergeruch der
Revolution an. Wenn man fragt, wo und wie die Fürsten ihr
Vermögen erworben haben , dann kommt kein Achtstundentag
heraus . Die Lutherregierung und die Regierung Bazille -Bolz
müssen verschwinden . Rur eine Regierung der Arbeiter und
Bauern im Bündnis mit Rußland kann die großen Probleme
der Zeit lösen.

Abg. Dr. Steser (Völk.) : Die Hoffnung auf eine baldige Ver¬
einfachung der Staatsverwaltung ist nur in geringem Mab vor¬
handen. Falsch ist, daß jetzt schon ein zweiter Etat für 1827 ver¬
siegt wird, denn wir gehen einer unsicheren Zukunft entgegen.
Zur Förderung des Wohnungsbaues sollte eine Bau - und Wirt-
sthaftsbank gegründet werden . Die Verhaftung der beiden kom¬
munistischen Abgeordneten war ein Mißgriff . Die Pflicht zur
Arbeit muß in stärkerem Maße betont werden. Unverständlich
ist die Bewegung für die Fürstenenteignung. Wäre man gerecht,
so hätte man die Frage der Enteignung der Kriegsgewinnler
avfroüe« solle«. Das Ergebnis des Volksbegehrens in Würt¬
temberg mit 20 Prozent ist doch sehr kläglich ausgefallen . Den
DuMchSittNUghWin Württemberg ist es bei der jetzigen Koali¬

tion mit dem Zentrum so ergangen wie der Tinte von Wider,
i von der es heißt, sie fließe blau von der Feder und werde nachher

tiefschwarz . (Heiterkeit.) lieber die Stresemannsche Politik habe
der demokratische Reichstagsabgeordnete Koch geschrieben: Dstr
wankelmütige Grundsatzlosigkeit von Stresemann ^ cke uns fest
1S17 von einer Katastrophe zur andern getrieben.

Abg. Rath (D . Vv .) : Bei der Aufstellung eines zwei Iah«
umfassenden Etats wird nicht viel herauskommen . Die Flüge
davon wird sein, daß ei« Nachtragsplan den ander « jagt und
daß der Etat für 1827 schließlich ganz unübersichtlich wird. A«
der Tatsache, daß die Gebäude 86 Millionen Steuern aufzubrin¬
gen haben, kommen wir nicht vorüber. Ueber der Gebäudeent¬
schuldungssteuer waltet von Anfang an ein Unstern . Die Ein¬
bringung eines Ministerpensionsgesetzes ist zu begrüben . Die
württembergische Regierung kann nicht als beamtenfeindlich
angesvrochen werden . Die Verhaftung der beiden kommunisti¬
schen Abgeordneten ist nicht zu billigen . Man spricht davon, daß
gegen den Abg . Brönnle ein Disziplinarverfahren eiugeleitet
sei, um ihn aus dem Eisenbahndienst zu entfernen. Wenn das

, der Fall ist, so bedaure ich es . Das Fürsorgewesen erfordert
strengste Individualisierung . Trotz der schlechten Erfahrungen,
die wir in Genf gemacht haben, halten wir an der Locarnopoli«
tik unbedingt fest. Eine planmäßige Pressestelle lehnen wir ab.
Wir lehne« es aber auch ab, den Staatspräsidenten immer a»
das zu erinnern, was er zurzeit der Opposition gesagt hat. Es

, wächst der Mensch mit seinen höheren Zielen.
' Minister des Innern Bolz: Die Wohnungskreditanstalt hat

die Zinsen für ihre Kredite von 6 auf 5 Prozent ermäßigt. Aus
Steuermitteln haben wir seit Ende der Inflationszeit für de«
Wohnungsbau nur 14,5 Millionen bekommen , dagegen hat dis
Wohnungskreditanstalt an Anleihen zusammen 42 Millionen
aufsenommen. Mit dem Zinsfuß von 5 Prozent können die Bau¬
enden zufrieden sein . Die Mietziusregelung kür Avril wird mor¬
gen im Staatsanzeiger erscheinen . Die Miete kommt auf 1VS
Prozent. Bei der Aftermiete erhält der Hausbesitzer das Recht
eines Zuschlages von 10 Prozent. Die Denkschrift über die Elek»
trizitätswirtsch^ft ist in Bearbeitung. Ich bin bereit, in eins
Prüfung der Entstaatlichung der Polizei einzutreten. An dar
Praxis der Polizei irgend etwas zu ändern, habe ich kerne Ver¬
anlassung. (Zuruf bei den Soz. : Bedauerlich! ) Es ist ein Unter¬
schied , oh man vom Standpunkt des Staates Ä>er der Partei
aus die Frage« betrachtet . Die Einzelerscheinungen bei de«
Kommunisten find verständlich aus ihrem systematischen Kampf
gegen den Staat . Es ist meine Pflicht , dagegen vorzugehen und
ich lasse mich auch kmrch Landtagsbeschlüsse nicht davon abbrin¬
gen. Die Reichsgesetze schreiben mir dies vor und der Landtag

* hat nicht über Reichsgesetze zu befinden. Die Abgeordneten ha¬
ben kein Recht, straflos Hochverrat zu besehen. Die Polizei wird

' weiter einschreiten gegen alle Ausschreitungen in Versammln«»
i gen und in der Presse . Die Abgg. Schneck und Brönnle sind vor
r der Versammlung gewarnt worden.
» Justizminffter Beyerl « : Auch der Landtag muß den Pflich¬

ten der Staatsanwälte und der Gerichte gerecht werden. In der
s Aufforderung der beiden kommunistischen Abgeordneten: „Aist
, die Barrikade« zum blutigen Kampf gegen den Staat " war eine

Aufforderung zum Hochverrat zu erblicken. Der Landtag hat
durch seinen Freilassungsbeschlußkundgetan , daß die Rechte der

i Immunität in diesem Falle überwiesen . Was die Aufrufe des
Bauernbunds zum Volksbegehren betrifft, so ist nicht jeder Ver-

( stob gegen Sinn und Geist eines Gesetzes und nicht jede Ver-
k feblung gegen das Rechtsempfinden und die öffentliche Ord-
s nung strafbar . Im vorliegende« Falle prüfen die Justizbebör-
i den die Strafbarkeit, es ist aber fraglich , ob man zu einer Fest-
§ stellung der Strafbarkeit kommen kann . Noch im Sommer wird
s das Gesetz über die Fideikommitzfrage und über das Anerbungs-
c recht vorgelegt werden. Die Verdächtigung, daß geldliche Ein-
? flüsse von Magnaten eine Rolle spielen, ist einfach lächerlich,
j Nächste Sitzung : Samstag vormittag 9 llbr.

j Stuttgarter Brief
^ Run ist der Frühliwg La — wenigstens im Kalender , ie >r*
( weise auch schon draußen in der Natur . Die Frühobstbäm«
; brauchen nnr noch ein paar warme Tag« und einen milde»
i Rege» , und sie stehen in Mute . Das Blätterdach der Kasta»
i Menbäame in den Straßen und auf dem Schlossplatz steht vor
: der EnHMung . Die normalen Frühlingsboten in der Vogel»
^ und Wumenwelt haben sich längst «ingofunden . So hat den»
s das Straßenbild durchaus den Charakter des Vorfrühlings.
; Vor allem auch die Schaufenster , in denen für die holde
: Weiblichkeit die Toiletten des Frühjahrs dominieren . Der
^ A-obergangs- und Sosrmerchut macht sich schon geltend . Au ch
s Ostern sendet sein« Vorboten ins Schaufenster. Die Osteo-
« Hasen werden von Jahr W Jahr größer , man möchte sagen:
; auch seiner . Der simple rote öder gelbe Zuckerhase curs
j Vaters Kindheit -fft längst durch Schoko und feinere Dinge
? abgdlöst.
> Die Stadtverwaltung und das Elektrizitätswerk geben sich
' alle Mühe , die günstige Frühjahrs «» tterung im Straßenbau
! ausMnützen . Die neue Lautenschlagerstraße ist seit wenigen
i Tage« fertig und damit eine Hauptader des Verkehrs vom

Bahnhos nach dem Westen der Stadt erschlossen. Nachts
lenket sie Heller und schöner als die KönigSftraße , trotz der

' Trümmerhaufen in ihren Flanken und obwohl in der König-
- strasse die Reklame di« Nacht zum Tage macht. Die neueste
i Laufende Streifenreklame hat sich nun auch eingestellt . Auf'

dom Wtlh elimsbau und dem Meffehotel ziehen gange Satz«
' reihen in Lichtreklame mit Empfehlungen und Anpreisun-
^ gen vorüber . Nach wie vor entfaltet der Friedrichsbau jedoch
: den stärksten Lichtschimmer . Er braucht das eigentlich nicht»
, denn sein Variete suchen die Leute ohnedies , weil es dort
^ Sensationen gibt . Das Neueste bringt der Zauberkünstler

Goldin , der eine schöne junge Dame zersägt und sie sozu¬
sagen dann wiöder zusammenlsimt . Die Sache geht so vor
sich : Der Zauberer legt seine hübsche Gehilfin in eine Kiste,
die verschlossen wird . Kopf und Arme schauen aber an des
GrdtzS der LGe .Henaus und werde« von Lwsi aus de«
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Pubbibum gewäMten Personen gehalten . Dann zersägt Gol¬
din die Kiste und anscheinend auch die Dame. Die beiden
zersägten Teile werden auseinander geschoben und der Zau¬
berer schreitet Mitten durch . Nun schiebt er die Sache wieder
zusammen und die Dame ist ganz . Daß solch ein Zauber¬
kunststück die Leute anzieht , braucht nicht gesagt zu wenden,
denn es möchte doch jeder hinter den TM komme« , wie es
gemacht wird . Bisher ist es aber noch keinem gelungen.

Ein kleines, aber feines Thsaterchen, besonders für Kin¬
der , hat sich in der Kriegsibergstratze , hinter dem Stadtgarten
aufgetan , ein Puppen - oder Marionettentheater , das durch
seine Stücke, Figuren und Szenerien wirklich zu den Sehens¬
würdigkeiten der Stadt zählt.

Im übrigen gehen auch tu Stuttgart die Geschäfte schlecht,
viel« Fabriken sind stillgelegt oder arbeiten verkürzt. Der
Friseur klagt, daß die Leute am Rasieren sparen , -der Bäcker
und Metzger muß sich ein neues Kundenbuch zwlegen, weil
die Schulden nicht m-chr ans Kamin geschrieben werden kön¬
nen und die Kaufhäuser aller Art halte« sich knapp durch.
Wirklich Arbeit genug gibts nur für die Maler , die Maurer
und Gipser, denn es wird fleißig gerichtet , geputzt und auch
gebaut . Wenn erst die Stadt mit dem Bauen beginnt , mit
den 1600 geplanten Wohnungen , dann wirds hoffentlichbei
der Arbeitslosengtffer einen Ruck abwärts tum

Forderungen der württ . Industrie

Stuttgart , 26 . März . Der Ausschuß des Verbandes Württ.
Industrieller zur württ . Finanz- und Steuerpolitik hielt
unter dem Vorsitz von Dr . Robert Bosch eine zahlreich be¬
suchte Sitzung ab . Der Ausschuß faßte einstimmig zwei Ent¬
schließungen . Diejenige zur württembergischen Finanzpolitik
weist darauf hin, daß der von der württ . Regierung vor-
gelegte Staatshaushaltsplan für 1026 mit einer Gesamt¬
ausgabe von 214L5 Millionen Mark abschließt, d. h . gegen¬
über dom Vorjahr mit einem Mehr von rund 26,58 Millio¬
nen Mark . Diese Steigerung der Ausgaben steht in krassem
Widerspruch zn der so oft erklärten Bereitwilligkeit , in der
öffentlichen Haushaltsführung größere Sparsamkeit arrzu-
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wenden. Me vo-vgeschlagene Erhöhung der Staatsausgaben
würde die ganze vom Reich in Aussicht genommene Steuer¬
ermäßigung für Württemberg vollständig hinfällig mache«,
wenn nicht Ml noch über-trefsen . Der Bevbamd Württ . In¬
dustrieller sieht keine Möglichkeit, die zur Deckung dieses
Aufwands erforderlichen Einnahmen bei der gegenwärtigen
Wirtschaftslage aus der württ . Wirtschaft herauszuholen.
Er richtet daher an Regierung und Landtag das dringende
Ersuchen , die Staatsausgaben Mindestens um 10 Prozent
unter die Höhe von 1026 zu senken und sowohl bei der Auf¬
bringung der Einnahmen aLs auch hsi ihrer Verwendung
die Leistungsfähigkeit und die Bedürfnisse der verschiedene«
Wirtschaftskreffe des Landes gleichmäßig zu berücksichtigen.
— Zum Gesetzentwurf über die Gsbäudeentschuldungssteuer
weist der Ausschuß des Verbandes Württ . Industrieller nach¬
drücklich darauf hin , daß die Lage der Industrie keineswegs
bester ist als diejenige der Landwirtschaft und daß deshalb
eine Glerchbehandtung von Industrie und Lcmtdwirtsthaft bei
der Heranziehung zu dieser Steuer gefordert werden muß.
Der Verband erhebt dahM die Forderung , daß , wenn di«
Betriebsgebäüde der Landwirtschaft der Gebändeewtschul-
dungssteuer nicht unterworfen werde« , der Steuer -matzstab
für die Betviöbsgebäude der Industrie gegenüber dem Ent¬
wurf erheblich ermäßigt wird . — Hinsichtlich der Gewerbe¬
steuer für 1036 ist unabhäkMg vo« deren gssetzbicher Reu-
regelmig zu fordern , daß gleichzeitig mit der vorgesehenen
Senkung der VorauszaMungrn aus die Staatssteuer auch
eine entsprechende Ermäßigung der gemeindliche « Gewerbe¬
steuern eint ritt , La nu r ach diese Weise die dringend not¬
wendige und unaufschiebbar« Erleichterung der ach der
Wirtschaft ruhenden Gewerbesteuertasten erreicht werden

Büchertisch.
Rosestock, Holderblnet ! Schwäbische Gedichte von Aug.

Reiff. Mit 8 Bildern . Preis Mark 1,50 . Zu haben
in der W . Riekerschen Buchhandlung Altensteig.
Dieses in 7. Auflage erschienene Eedichtbändchen schwäbi¬

scher Mundart enthält eine stattliche Anzahl reizender Gedichte
von August Reiff von so köstlichem Humor , daß dieses Bänd¬
chen weiteste Verbreitung verdient

Vermischtes.
Tragischer Tod eines Siebzigjährigen . Um die Hunde¬

steuer zu sparen , wollte in Ahlfeld ein 70 Jahre ' alter
Schuhmachermeister seinen Hund in der Leine ersäufen . Als
er das Tier ins Wasser schleuderte, verlor ov das Gleichge-
wicht , stürzte in den hochgehenden Fluß und ertrank ; wäh¬
rend der Hund wieder ans Ufer schwamm und nach Hause
lief.

Tragischer Tod von Vater und Sohn . In Asbach bei
Mosbach wurde ein Kalksteinbrenner und sein Sohn tot
aufgefunden . Sie hatten sich , um dem schärfen Wind zu
entgehen , auf die Wand des brennenden Kalkofens gesetzt
und sind anscheinend durch Eas erstickt . Als man die To¬
ten an die Luft brachte, begannen die Körper zu brennen
sodaß die Anwesenden kaum in der Lage waren , das völlige
Verkohlen der Leichen zu verhindern.

tz Eine Majestätsbeleidigung . Vor dem Gerichtshof
zu Uesküb (Skolplje ) hatte sich die Gattin des Ioan Mar-
kovitsch wegen Majestätsbeleidigung , begangen bei einem
häuslichen Zank, zu verantworten . Die Anzeige erstattete
Ioan Markovitsch, der Gatte selbst . Er schilderte als ein¬
ziger Belastungszeuge den Vorfall folgendermaßen : Ein
häuslicher Streit ist im Heime der Markovitsch ausgebro¬
chen, und die Ehefrau überhäuft ihren Gatten mit allerlei
Invektiven . Er sei ein Dummkopf, ungeschickt, jeder könne
ihn übertölpeln und ähnliches . Markovitsch verteidigte
sich erst mit Worten und schließlich holte er seinen Mantel
hervor , darauf die Kriegsauszeichnungen . „Siehe ! " schrie
er ihr zu . Darauf antwortete die Frau , Kriegsauszeich¬
nungen seien nicht maßgebend . Deswegen könne er doch
ein mächtiger Idiot sein. Derjenige , der einen derartigen
Taugenichts auszeichnet, sei eben selber em' blöder Kerl.
Da die Auszeichnungen der König verleiht , so würde die
Frau Markovitsch der Majestätsbeleidigung aügeklagt und
sogar verurteilt . Zu drei Jahren Zuchthaus . . . .
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